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Verkleinert auf 66% (Anpassung auf Papiergröße)
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«Es geht wieder aufwärts»
Fürst Hans-Adam II. spricht im Neujahrsinterview auf Radio L einmal mehr Klartext. Liechtenstein müsse noch mehr sparen, sagt er, ist aber
generell optimistisch fürs 2014. Vor allem der Finanzplatz werde den Transformationsprozess gut überstehen.  

JANINE KÖPFLI

TRIESEN. Er sei ein geborener Opti-
mist, sagte Fürst Hans-Adam II. im
Gespräch mit Radio-L-Chefredak-
tor Martin Frommelt am 1. Januar.
Das vergangene Jahr sei nicht ein-
fach gewesen, aber es hätte noch
schlimmer kommen können. «Wir
haben das Schlimmste überstan-
den», ist der Fürst zuversichtlich
fürs neue Jahr. Dennoch sei Sparen
angesagt. Die Einnahmen aus dem
Finanzplatz seien stark zurückge-
gangen. «Wir werden nicht mehr
auf das vorherige Niveau kom-
men», sagte Fürst Hans-Adam. 

Pensionsalter erhöhen

Um zusätzliche Gelder zu gene-
rieren, hat Fürst Hans-Adam eini-
ge Ideen. Beispielsweise würde er
das Pensionsalter hinaufsetzen.
Die Lebenserwartung sei gestie-
gen, die logische Konsequenz sei,
dass die Menschen länger arbei-
ten müssten. «Wir werden nicht
drumherum kommen, das Thema
in den nächsten Jahren anzuden-
ken. Zumindest müsste das Pensi-
onsalter flexibler gestaltet sein.» 

Gute Einnahmequelle

Auch eine Steueramnestie sieht
das Staatsoberhaupt grundsätzlich
als gute Einnahmequelle. Es sei
letztlich eine politische Entschei-
dung, ob diese Einnahmequelle
angezapft werde und wie oft. Ge-
rade in Ländern mit einem kom-
plizierten Steuersystem könne
eine solche Amnestie Vorteile für
Unternehmen bringen. Er kenne
das selbst, dass das Steuersystem
so kompliziert und komplex sei,
dass nicht einmal die Steuerbera-
ter wissen, was sie tun. Es könne
vorkommen, dass Unternehmen
mit einem Bein im kriminellen Be-
reich stehen, obwohl sie das gar
nicht wollen. In solchen Fällen sei
eine generelle Steueramnestie alle
paar Jahre angebracht.

Gerade weil in anderen Ländern
das Steuersystem sehr komplex ist,
schätzt Fürst Hans-Adam das
Liechtensteiner Steuersystem und
Steuergesetz. «Unser Steuergesetz
ist attraktiv, weil es einfach ist.»
Daher würde er das neue Steuer-
gesetz auch nicht sofort wieder ab-

ändern. Ein Wechsel zu einem Ein-
kommenssteuer-System lehnt er
ab. Er kenne dies aus verschiede-
nen Ländern. Es sei ein kompli-
ziertes und komplexes System.
Was in der Theorie schön klinge,
habe in der Praxis die Erwartun-
gen nicht erfüllt. «Je komplizierter
ein Steuersystem, desto ungerech-
ter wird es», ist Fürst Hans-Adam
überzeugt. «Im Endeffekt verdie-
nen die Steuerberater.» Das grosse
Plus in Liechtenstein sei, dass Un-
ternehmen nicht unbedingt einen
Steuerberater brauchen. 

Quellensteuer andenken

Auf die Frage, ob Liechtenstein
eine Quellensteuer für Schweizer
Grenzgänger einführen soll, äus-
sert sich Fürst Hans-Adam zwar
zurückhaltend: «Man muss sich

das im Einzelnen anschauen.»
Dennoch findet er es durchaus le-
gitim, sich eine solche Steuer zu
überlegen. Dass die Schweiz von
der Idee nicht begeistert sei, sei
nachvollziehbar. Es könne aber
nicht immer alles gegenverrechnet
werden. Schliesslich profitierten
die Schweizer Arbeitnehmer von
den gesicherten und gut bezahlten
Arbeitsplätzen in Liechtenstein.

Positive Zukunft für Finanzplatz 

Die Zukunft des Finanzplatzes
sieht Fürst Hans-Adam positiv.
Zwar werde es zu «einem gewissen
Schrumpfprozess» kommen, den-
noch seien die Voraussetzungen
auch für einen transparenten Fi-
nanzplatz gut. Ansässige Unter-
nehmen profitierten von niedri-
gen Steuern, einer liberalen Wirt-

schaftsordnung, von politischer
Stabilität und einem funktionie-
renden Rechtsstaat. Auch das Per-
sonal sei kompetent. «Wir sind ab-
solut in der Lage, einen etwas
überdimensionierten Finanzplatz
zu haben», sagte das Staatsober-
haupt. Es komme zu einer Konso-
lidierung und auch im kommen-
den Jahr würden Arbeitsplätze
wegrationalisiert. Dennoch bleibe
der Finanzplatz stark. «Vielleicht
ist er nicht mehr so rentabel wie
früher, da er auch nicht mehr so
viel Steuern abwirft. Er leistet aber
dennoch einen Beitrag zum Wohl-
stand der Bevölkerung.» 

Hoffnungslose Geschichte

Ein grosses Thema in Liechten-
stein wird 2014 die Trennung von
Kirche und Staat sein. Der Ball liegt

momentan bei den Gemeinden.
Fürst Hans-Adam hält nicht viel
vom geplanten Konkordat. Er sei
schon seit längerer Zeit ein Anhän-
ger einer klaren Trennung, wie er
Martin Frommelt im Interview
sagte. Zum Konkordat meinte er:
«Ich sage nicht, dass es ein Mist ist,
aber ich kann mich nicht wirklich
damit identifizieren. Vielleicht gibt
es am Ende dann doch eine klare
Trennung von Kirche und Staat.»

Es müsse jetzt aber endlich eine
Entscheidung auf den Tisch. Der
Fürst ermahnt vor allem die Kriti-
ker einer Trennung von Kirche und
Staat. «Sie müssen einfach sagen,
was sie wollen. Möchten sie eine
klare Trennung, dann brauchen sie
kein Konkordat. Wollen sie keine
klare Trennung, braucht es ein
Konkordat – fertig.» Sonst werde

man bis zum St. Nimmerleinstag
diskutieren. «Das ist eine hoff-
nungslose Geschichte.» 

Senkung Sperrklausel denkbar

Weniger hoffnungslos erscheint
dem Staatsoberhaupt die Senkung
der Sperrklausel von acht auf fünf
Prozent. Er spricht sich für eine
Senkung aus. Damit könnte sich
Liechtenstein dem europäischen
Durchschnitt angleichen. Die
Sperrklausel ganz abzuschaffen,
wäre ebenfalls eine Option. Es sei
jedoch sinnvoll, dass eine Frakti-
onsstärke erreicht werde. Damit
können die enormen Aktenberge,
die auf die Landtagsabgeordneten
zukommen, auf verschiedene
Köpfe verteilt werden. Eine Ab-
schaffung wäre nur dann denkbar,
wenn die Abgeordneten vollamt-
lich tätig sein könnten und auch
eine grössere Entschädigung für
ihre Arbeit erhielten, wie Fürst
Hans-Adam sagte. Ähnlich wie in
Amerika wäre auch denkbar, dass
jeder Abgeordnete eine Hilfskraft
anstellen könnte. Bei 25 Abgeord-
neten würden sich 50 Personen
um das Landtagsgeschäft küm-
mern. Nach Ansicht des Staats-
oberhaupts würde das im Verhält-
nis zum restlichen Staatsapparat
nicht gross ins Gewicht fallen. 

Im Neujahrsinterview ange-
sprochen wurden auch kleinere
Themen. Einem Casino steht Fürst
Hans-Adam beispielsweise offen
gegenüber. Er könnte sich auch
vorstellen, dass die Lizenzen ver-
steigert würden, da eine gewisse
Konkurrenz das Geschäft belebt.
Den neuen Papst findet der Fürst
eine interessante Persönlichkeit.
In gewissen Bereichen der Kirche
sei eine Aufbruchstimmung spür-
bar. Der Apparat Kirche sei aber so
gross, dass nicht von heute auf
morgen ein komplett neuer Kurs
eingeschlagen werden kann. 

Eine solide Basis

Zum Abschluss wünschte das
Staatsoberhaupt der Bevölkerung
ein gutes neues Jahr. Einsparun-
gen seien nötig, aber «verglichen
mit anderen Staaten in Europa ste-
hen wir gut da.» Auch die Zu-
kunftsaussichten seien gut. «Wir
haben eine solide Basis.» 

Bild: Archiv/Daniel Ospelt

Fürst Hans-Adam II. ist überzeugt, dass in Liechtenstein das Pensionsalter früher oder später erhöht werden muss. 

Liechtensteiner Sprayer in Berlin erwischt
BERLIN. Die Bundespolizei hat
einen 20-jährigen Liechtensteiner
vorläufig festgenommen. Zusam-
men mit drei Schweizern soll er
gestern ein Gebäude der Deut-
schen Bahn besprayt haben. Mit-
arbeiter der Bahn informierten
gestern die Bundespolizei: Vier

Männer und eine Frau besprühten
gerade ein Gebäude der Deut-
schen Bahn, wie es in einer Pres-
semitteilung der Bundespolizeidi-
rektion Berlin heisst. Die alarmier-
ten Beamten konnten drei Schwei-
zer im Alter von 19 bis 21 Jahren
und einen 20-jährigen Liechten-

steiner vorläufig festnehmen. Sie
hatten sich bereits vom Tatort ent-
fernt und wollten mit einem
Nachtbus flüchten. An ihren Hän-
den fanden die Bundespolizisten
frische Farbspuren und im Gepäck
Sprayer-Utensilien. Den Ausweis
der 18-jährigen Mittäterin, eben-

falls aus der Schweiz, fanden die
Beamten bei einem der Festge-
nommenen. Sie selber konnte
nicht angetroffen werden. Die in
Deutschland noch nicht polizei-
lich bekannt gewordenen Sprayer
konnten nach Abschluss der poli-
zeilichen Massnahmen ihren Weg

fortsetzen. Die Bundespolizei lei-
tete Ermittlungsverfahren gegen
die Sprayer wegen Sachbeschädi-
gung ein. Die Bundespolizei weist
darauf hin, dass Graffiti-Schmiere-
reien an fremdem Eigentum Straf-
taten sind. Insbesondere Jugendli-
che unterschätzen dabei häufig

die Folgen ihrer Taten. Der Liech-
tensteiner Sprayer und seine
Schweizer Kollegen müssen neben
der strafrechtlichen Verfolgung
wegen einer Sachbeschädigung,
auch mit zivilrechtlichen Scha-
densersatzansprüchen durch den
Geschädigten rechnen. (pd)

Liechtensteins Wirtschaftsminister Thomas Zwiefelhofer
und sein Amtskollege aus St. Galleri, Benedikt Wurthj
wollen gemeinsam die Innovationskraft der Rheintal-Region
starken. Im Doppelinterview erklaren sie, wie sie
das Vorhaben umsetzen.


